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TRIBUTE TO JESS FRANCO  
Wild Weekend vom 23. bis 26. Februar 2023 
im METRO Kinokulturhaus

Knapp über 200 Arbeiten umfasst die Filmografie dieses 
Ausnahmeregisseurs. Vermutlich waren es mehr, aber bei seinen zahlreichen 
Pseudonymen kann man schließlich leicht den Überblick verlieren. In seiner 
produktivsten Zeit, Anfang der 
 
80er, kam er schon mal auf 15 Filme im Jahr. Ihn als umtriebig zu bezeichnen, 
wäre somit eine glatte Untertreibung: Jess Franco lebte für sein Kino, dem er eine 
ganz eigene Handschrift verpasst hat. Und wie bei den meisten 
großen Autorenfilmern ist auch sein Werk als ein einziger großer Film zu verstehen – 
in dem er sich immer wieder an denselben Obsessionen abarbeitet. Anlässlich 
seines 10. Todestags im April begeben wir uns für ein langes Wochenende »in 
a Jess Franco state of mind«, wie einer der lesenswertesten Blogs zum 
Maestro heißt – in analogen Projektionen von historischen 35mmKopien. Das gibt’s 
nur einmal, das kommt nicht wieder! 
 
Mit Einführungen und Überraschungs-Trailershows vor allen Vorstellungen. Der 
Einzelticket- preis beträgt 5,–, ein Wild-Weekend-Pass für alle Vorstellungen ist um 
50,– erhältlich. 
 
Thema – Variation – Improvisation: Den Jazz hatte Jesús »Jess« Franco 
Manera nicht von ungefähr im Blut, beginnt er seine künstlerische Laufbahn 
zunächst als Musiker. Zum Kino wechselt er Ende der 1950erJahre und verbucht 
mit seinen ersten Kurz und Langfilmen kleine Achtungserfolge. Francos Interesse 
verlagert sich jedoch schnell von den leichten Komödien hin zum Horrorkino, das er 
– da in seiner spanischen Heimat de facto verboten – bei seinen Besuchen 
in Frankreich kennenlernt, wo DRACU LA UND SEINE BRÄUTE von Terence Fisher 
und AUGEN OHNE GESICHT von Georges Franju gerade für volle Kinosäle sorgen. 
Davon inspiriert, dreht er allen Widerständen zum Trotz mit SCHREIE DURCH 
DIE NACHT den ersten spanischen Horrorfilm und trickst mittels geschickter 

Verlagerung des Plots ins Nachbarland sogar die Zensoren aus – Franco gegen 
Franco: 1:0. 
 
Zum endgültigen Autorenfilmer des Bahnhofskinos wird Franco dann Mitte 
der 1960erJahre. Da war er bereits Regieassistent von Orson Welles und hat 
seine eigene Filmsprache entwickelt, die alles in allem als furchtlos zu bezeichnen 
ist: reißerische Schwenks, delirierende Zooms, knallige Ausstattung, verträumte 
Musik untermalung und immer wieder Geschichten von der Sehnsucht nach der 
Freiheit, nach dem Leben über den Tod hinaus. Egal ob verrückter Wissenschaftler 
oder lesbi sche Vampirgräfin – Francos Filmuniversum ist durchzogen von mehr 
oder weniger offensichtlichen Fabelwesen, die sich aus seinem Faible für Gothic-
Literatur speisen und die sich ihrer Glücksmomente wegen ganz ihrer Ekstase 
hingeben. Bei kaum einem anderen Regisseur liegen Eros und Thanatos so nahe 
beieinander. 
 
Allen Bewunderern (darunter auch Fritz Lang) zum Trotz – um seine Kino-
Obsessionen finanzieren zu können, ist Franco auf Geldgeber angewiesen. Er findet 
diese in Harry Alan Towers, Artur Brauner, Robert de Nesle, Erwin C. 
Dietrich, kurzzeitig sogar bei der österreichischen LisaFilm und Karl Spiehs. Deren 
Wünschen muss er sich weit gehend unterordnen. Doch selbst innerhalb von diesen 
engen Systemen, die viel mit den Versuchsanordnungen seiner Filme zu tun haben, 
versteht er es, sich kreative Freiräume zu schaffen, sich weiterzuentwickeln und 
Erwartungen zu unterlaufen. Die Anerkennung für all diese Mühen wird dem – einst 
laut der katholischen Kirche neben Buñuel »gefährlichsten« – Filmemacher erst in 
hohem Alter zuteil, als er, bereits schwer krank und begleitet von Standing Ovations, 
2009 den Goya für sein Lebens werk entgegennimmt. Und selbst danach dreht er 
noch drei Jahre lang weiter – bis zum letzten Atemzug. 

Kurator: Florian Widegger
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Filmprogramm: 
 

1. JACK THE RIPPER – DER DIRNENMÖRDER VON LONDON (BRD/CH 
1976) 

2. DIE NONNEN VON CLICHY (F/P 1973) 
3. DIE NACKTEN SUPERHEXEN VOM RIO AMORE (E/BRD 1989) 
4. DIE SÄGE DES TODES (BRD/E 1981) 
5. DIE TEUFLISCHEN SCHWESTERN (CH 1976) 
6. DER HEXENTÖTER VON BLACKMOOR (E/BRD/I 1969) 
7. MONDO CANNIBALE 3. TEIL – DIE BLONDE GÖTTIN DER 

KANNIBALEN (F 1980) 
8. MÄDCHEN FÜR INTIME STUNDEN (F 1974) 
9. DAS GEHEIMNIS DES DR. Z (F/E 1966) 
10. DOWNTOWN – DIE NACKTEN PUPPEN DER UNTERWELT (CH 1975) 
11. LOLITA AM SCHEIDEWEG (E/BRD 1980) 

 


